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Z

Schall,
Der murmelnd ſonſt die Nachtigall
Zu ſchmetternden Klagen reizet.

Schnell erhob ſich hinter mir ein machtiger Zank. Nun iſt das zwar
in Halle nichts neues; aber dieſer war von beſonderer Art.

Es



Es war nicht ein Gekreiſch,

Wie wenn Salinens Nymphen
Jn unſern Straſſen, oder Sumpfen,
Fur ihre Keuſchheit fechtend, ſchrein;

Nein!
So ohngefahr, wie Gottſched ſich mit Schweizern zanket:

Ein wenig Witz und viel Gerauſch.

Die Streitenden naherten ſich mir durch die entblatterten Baume. Ein
Jungling mit einer brennenden Fackel in der einen, und einem gelben Schleier—

in der andern Hand, eilte nebſt einem befiederten dreiſten Knaben, mit Kocher,
Pfeil und Bogen auf mich zu. Welche Erſcheinung fur mich, der ich eben

nicht im Geſchmacke der Feen bin!

Jch ſtarrte, wie das gaffende Berlin,
Wann Janitſcharen durch die Landwehr ziehn.

Sterblicher, ſprachen ſie, du ſcheinſt ein Freund der Muſen zu ſeyn und
wirſt uns alſo wohl kennen. Wo ich nicht irre, ſo habe ich die Ehre den
Hymen und den Amor vor mir zu ſehen; wenigſtens ſcheint es ihre
Uniform zu ſeyn. Ja, das ſind wir. Nun aber ſchlichte unparteiiſch un

ſern Streit.

Wie Paris einſt auf Jda ſtand;
Der Apfel und ſein Gluck lag da in ſeiner Hand:

So ſtand ich jetzt, als wie ein Anwald, vor.
Giebſt du mir recht, ſprach Cypripor,
So iſt das ſchonſte Madgen dein!
Und giebſt du mirs, fieng Hymen an zu ſchrein:
So ſoll dein Ehſtand einſt der Ehen Muſter ſeyn.

Jch war alſo ein andrer Schafer Paris; nur mit dem Unterſchiede, daß
nicht drei nackende Gottinnen, ſondern zwei junge Herren entbloßt vor mit ſtan

den. Ein ziemlicher Unterſchied] Jedoch
Wer



Wer wolte auch drei Madgen nackend ſehen?

Sie muſten ſich der Zeit ſchlecht auf den Putz verſtehen.

Bei jetzger tugendhaften Zeit,

Herr Paris, wird das nicht geſchehen.
Was Sie dort ſahn, deckt jetzt das ſchlaue Kleid.

Wie ſchuchtern ſind nicht unſrer Schonen Seelen!

Sie fliehn, beim fernſten Sturm, wie Dido, in die Holen.

Jch komme wieder auf den Streit in den Pulverweiden. Siehe, ſprach

Amor, dieſer trage Hymen, wie er da ſteht und gahnt! Er raubt mir die
ſchonſten Madgen und macht ſie ſo ernſthaft, wie das Ding, was er ihren

Mann nennet.

Dann flieht das Lacheln und der Jugend Reiz,
Die Grazien entfliehn mit ihnen.

Das Madgen iſt nicht mehr, nicht mehr die heitern Mienen!

Als Frau beweinet ſie den Mann, ihr Kreuz.
Vom Kuchenrauche ſchwarz, ſchmalt ſie auf boſe Zeiten;

Fuhlt jede Noth und fuhlt ſie ſchon von weiten.

Schweig, Flatterhafter, fiel Hymen ein. Biſt du nicht ſelbſt ſchuld?
Warunm fliegeſt du von den ſchonen Frauen hinweg?

Folg ihren Schritten:
So ſproſſet unter ihren Tritten
Gewiß, wie ſonſt, die Blume auf.

Stehe mir bey, Sterblicher, ich bitte dich-ESo ſagte der kleine Rau—
ber und drohte mir mit geſpannten Bogen Mogte er doch die Alltagsmad
gen immer hin nach Pommern ſchleppen; aber juſt die ſchonſte! meine
Schmiedebergin, die ich ſchon zweimal fur meine Mutter hielte!

So



So wie die Oper horcht' und ſchwieg,
Wann einſt Aſtroens Ton in der Cadence ſtieg
Und dann im ſcharfſten Triller ſich perlor:

So ward ich jetzt ganz Ohr—

O! rief ich, lieber Amor, da verlore Halle zu viel! Du haſt voll—
kommen Recht; aber, was noch mehr iſt, du haſt ja Pfeil und Bogen.

Gleich zielte Venus Sohn mit ſtraffen Bogen.
Er ſchoß: der goldne Kocher klang.
Sein Gegner hatte ſich zu ſpat zuruckgebogen,
Der Pfeil durchflog die Bruſt; er ſchrie und ſank.

Hal ſprach der triumphirende Amor.  Nun ſolſt du, Hymen, mir ſo
hitzig nachlaufen, wie andere. Das Gift meines Pfeils wird dein kaltes Blut

bald in Wallung ſetzen.

Zedoch, wie ein Croat die letzten Krafte ſammelt,
Von Rache ſchaumt und Fluche ſtammelt;

Mit blutig bleicher Fauſt druckt er ſein Rohr
Auuf ſichre Feinde, ſterbend, ab:

So ſprang auch Hymen ſchnell empor,

Die Fackel in der Hand
Und ritz war Cupidons zuruckgeſchlagner Fittig
Mit kniſterndem Gerauſch hinaufgebrant:
So ſchwirrt ein Rocken auf, wann plump ſich der Amant,

Mit einem Spane in der Hand,
Der ſchlafenden Agneſe naht,
Die ſtets ein Tiger war, wenn er um Maulgen bat.

Amor



Amor rang die kleinen Hande und ſchrie fur Schaam und Schmerzen.

Er furchte ſich vor ſeiner Mutter und ſchamte ſich vor den Schonen. Der
Bogen war ihm fur Augſt entfallen; ich nahm ihn auf und zog den Pfeil aus
Hymens Bruſt, der blutend im Graſe lag. Nun ſprach ich zu denen Ohu
machtigen:

Du, Hymen, biſt zu faul; du, Amor, biſt zu wild;
Dein Pfeil ſoll fur den Feigen ſtreiten;
Er, mit der Fackel, ſoll dich Blinden kunftig leiten:
Vereint ſeyd ihr des Himmels Bild.

Yndem nahm ich meinen Schnupftuch und band die Zitternden zuſam—
men. Der liebesgott ſteckte die Finger in den Mund, drohte mir mit ſeiner
Mutter und weinte

Da reckten lacheude Najaden

Jhr ſchilfigt Haupt am Ufer hervor.
Und von der Rabeninſul ſah ein Chor

Nengieriger Hamadryaden
Uns neckend zu und rief: Ey komm doch, Cypripor!

Jch erwartete den Abend und fuhrte meine Gefangnen in meine Woh—
nung. Hymens Wunde ward bald heil; denn Amor iſt ein geſchickter Wund

arzt. Der Pfeil hatte gewurkt. Der Ehſtandsgott ward zartlich, geſpra—
chig und kußte manierlich, wie ein Stutzer, den Amor, der noch immer
ein bisgen wild iſt.

Schon dreimal hob er ſich zu fliehn;
Doch der verſchrumpfte Kiel hielt dreimal ihn,
Zu vieler Schaferinnen Gluck,
Bei mir zuruck.

Seit dem ſie ſich beide aneinatider gewohnt hatten, ſorachen ſie faſt
von nichts, als dem liebenswurdigen Wedel und der gottlichen Schmiede

ber



bergin. Jch will ſie alſo Dir, beſtes Paar, an Deinem Hochzeitta
ge uberſchicken. Die Warheit zu ſagen: dieſe Gaſte ſind mir zu gefahrlich.
Jch bin noch zu jung fur ſie. Dir aber ſind ſie jetzt ein nothiger und nutz

licher Hausrath.

Beſchneide Amorn oft die Schwingen,
Sonſt fliegt er weg und Hymen ſchlummert ein:

Durch beide wirſt Du glucklich ſeyn.
Und, ſolt ein ſchones Kind auch einſt mein Herz bezwingen,
Doch, Wedel, Deiner Braut muß ſie ſehr ahnlich ſeyn,
Wollt Jhr die Gotter mir dann auch wohl wieder leihn?

H. B. D. Gr. v. Schwerin.
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